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Die VerfGwörung gegen Vas Gew .
< Mr Kalf « vn » un » ersefcyr « H» e von « « gutte

Jack Grinlay war vor Ävanzig Jahren
au - eine » Amerikaner « in Russe geworden .
AuS Gründen , die damals viel Aufsehen
erregten und ihm den Aufenthalt in den

Staaten verleideten .
Run war er zur angelsächsischen Rasse

zurückgekehrt und fein schöner neuer Patz
lautete auf den Romen Peter Hart , Bankier

auS Ontario .
Lebte - a - Leben eines reichen ManneS

in London , streifte in - en elegante » Lokalen

herum , machte ein « Menge Bekanntschaften .
Run und nach drei Tagen erschien er

in - er Westminster - Bank und behob 60 . 600

Pfund Sterling . Man hatte sich auf all «

mögliche « Arten vergewissert, daß ein Be¬

trug ausgeschlossen sei. Der Scheck blieb in

Ordnung , und Grinlay erhielt die . große
Summe . Er ließ sie sich zum Großteil in

Zweipfundnoten auszahlen .
♦

Am Abend saß er mit dem juugen
Chard zusammen , dem berühmten Zeichner ,
und mit Pantin , - em Ches von Pantin u .
Co. ' - , Druckerei .

Man hatte gut gegessen und reichlich
getrunken und hing jetzt Ideen »rach, ent¬
wickelte alle möglichen Pläne , um ausgiebig
zu Geld zu kommen .

Bo « Pantin wollte die Konkurrenz
wissen , daß er trotz der Ehrwürdigkeit sei¬
ner Firnra vor dem Konkurs stehe . Und

auch Chard schien mehr mit Schulden als
mit Bargeld gesegnet .

Und so war man auf ein großes Ver¬

brechen zu sprechen gekommen , das eben die

Oefsentlichkeit in Atem hielt , eine Geld¬

fälscheraffäre , in die recht bekannte Leute
verwickelt worden waren . Alle wurden er¬

wischt .
„ Und doch . . . waruin eigentlich sollte

man nicht Geld fälschen . . . ? " fragte Grin -

lah . „ Weil nichts daran zu verdienen ist
. . . " Pantin lehnt « sich zurück und seufzte .
„ Einzig und allein , tveil das Ganze ein sehr
schlechtes Geschäft ist, " sagte er gedehnt .
„ Es ist unmöglich , daran zu verdienen .

Technisch . . . technisch ist die Sache ohne
besondere Schwierigkeiten . Man kann fast
alle Banknoten der Welt so nachmachen , daß
sie auch von Fachleuten nicht als Fälschun¬
gen erkannt werden . Diese niederen Werte

zumindest , der « « Papier wenig kompliziert

ist . Nur : Die Sache kostet enornr vrel Geld .
20 . 000 Pfund sind da in den ersten Tagen
tveg . . . "

„ Und tvenn man so viel oder mehr
investiert ?"

„ Sie können praktisch also - och nur

Zweipfundnoten fälschen, " warf Chard ein .

„ Aus technischen Gründen . Und da müssen
Sie schon eine ganze Menge drucken , nur
um dir Spesen heremzubekommen . "

„ Und wenn ich eine Million druck «
oder zwei . . . " Grinlay tvar in Bcgcistc -
rung geraten .

„ Sie vergessen eines : Banknoten haben
Nummern, " meinte Pantin . „ Nummern ,
die sofort zu Verrätern werden . Wenn
alles an den falschen und echten Noten ganz
gleich ist . Die Nummern dürften es nicht
sei «. Wie aber wollten Sie das bei großen
Mengen verhindern ? Wie wollen Sie daS

Erwuchtwerden verhindern ? "
Grinlay tvar aukgestanden , ging ein

paar Schritte aus und ob , blieb dicht vor

Pantin stehen . Langsam sprach er jetzt ,
jedes Wort betont .

„ Nummern ? Gerade die Helsen zum
Lrfolg . Ein wirklich raffinierter Fälscher ,
ein Verbrecher mit Phantasie , sehen Sie ,
der würde sich beispielsweise 30 . 000 , 40 . 000 ,
50 . 000 Pfund in Kleingeld verschaffen , in
Noten der Art , die er fälsche » möchte .

Dann wür - 6 er sich schön Nacht für
Nacht hinsetzen und dis Nummern dieser
echten Roten registrieren . Wozu ? Um sie
auf seine falschen zu drucken . . -

Er behält die echte » Roten im Tresor ,
bezahlt mit seinen falschen die Spcr ' en , kauft
Aktien mit ihnen , wechselt die wieder gegen
Kleingeld ein . Dann beginnt er von vorne .
Es tvird erst st ^vierig werden , dieses cttvaS

zeitraubende , aber absolut sichere Spiel ,
wenn der Markt mit Falsifikaten über¬

schwemmt ist . Aber zu diesem Zeitpunkte
wird unser Freund schon einige Mill . cnen

echter Roten besitzen . . .
Glauben Sie ' da noch immer , . daß

Banknotenfäischen ein schlechtes Geschäft
sein mnß ? "

♦

Wenige Wochen nach diesem Gespräch
eröffnete also Grinlay « ine Filiale de -

Bankgeschäfte - Hart , Ontario , i « - er City ,
um vi « gleiche Zeit bekam - ie Druckerei

Pantin ein « Mettge hochwertiger Aufträge
und um die gleiche Zeit besaßen einige An¬

gestellte der Papierfabrik , - i « sich auf Bank¬

notenpapier eingestellt hatte , auffallend viel

Bargeld .
Dann geschah achtzehn Monate anschei¬

nend Nichts .
Aber zu diesem Zeitpunkte ' ogen i »

den Tresors von Pantin u. Co . vier Mil¬

lionen Pfund Sterling in echten Roten der
Bank of England und in - en Tresors yo »
Hart u. Co . ' s stauten sich Gold - Sovereigns
in erstaunliche » Mengen .

Grinlay hatte lange Konferenzen mit

allen möglichen exotischen Leuten , er hehte
drei Sekretäre halb zu Tode , schien mr

Fieber zu leben .
Und dann kam dieser Mittwoch , an

- em Ethel Pantin , die sich mit Chard ver¬

lobt hatte , zu ihm ins Büro stürzte , bleich
und kaum fähig zu sprechen .

„ Morgen früh räumt Grinlay di «

Tresors aus, " sagte sie.
Chard fuhr auf . Wußte , daß das Er¬

wischtwerden , Verfolgtwerden zumindest be¬

deutete , wenn echte und falsche Roten auf¬
tauchten .

Er dachte nach . Und als er alle Kon -

sequenzen sich vorstellte , verließe » ihn seine
Nerven . Ethel rüttelte ihn auf . „ Es geht
nicht um Pater und . dich . . . eS geht um
weit mehr . . . Alles Bestehende wird

morgen zerfallen . . . Grinlay halte daS

Telephon nicht aufgelegt , ich rief ihn an ,
konnte Bruchstücke eines Gespräches hören
. . . Er läßt die echten und die falschen
Roten bei allen Banker ! Englands präsen¬
tiere ». Seine Agenten spielen die Unwis¬
senden . Werden fragen , wieso es kommen

kann , daß sonst ganz gleiche Roten auch
gleiche Nummer » haben . . . Ich weiß cs

nicht , wieso ihr diesen teuflischen Plan nicht
errietet . . Morgen jedenfalls wird Panik
ausbrechen . Alles ist verbreitet . Grinkch
hat doch Zeitungen gekauft , er muß Agita¬
toren haben . Am Freitag sollen die Lohne
ausbezahlt werden . Morgen aber werden

seine Leute aus den Straßen beweisen , daß
keine Möglichkeit «lehr bestehe , echt von

falsch zu unterscheiden . Das Geld wird

wertlos fein , von eine « ! Tage zum andern .
Eine Fiktion wird zerstört seirr . Denn
warnm sollen nur Millionen Zweipfund »
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iiole » wertlos still . . warum nicht auch
alle länderen Werte ?

Grinlay hat Gold , hat Getreide , Hal
Hunderte Wagons mit Nahrung . Die an -
dereri werden hungern . Werden revoltieren .

Grinlays Flugzeug wird ihn in zwei
Stunden auf seine Jacht bringen . Seine

Agenten aber werden aus dem Trümmer¬
haufen ilnserer Wirtschaft alle wertvollen
Stucke verkaufen und Milliarden nut rilren
falschen Millionen gewinnen . "

Chard ivar regungslos geblieben bet
diesen Bildern . AnFt lagt « ihn anf . Pläne

machte «« sie beide , immer neue , immer hoff¬
nungslosere . Alles schien kindisch gegelt daS

Spinnennetz , das Grinlay ein Jahr lang
gesponnen hatte .

Es war Nacht gcivorden , da sprang
Chard auf . „ Wir müssen echt und falsch
vertauschen , Ethel, " rief er fast . Sie stürz¬
ten in den Tresorraum , der die echten Noten

Bier Stunden lang lvälzte sich d cker

Rauch auö dem Schornstein ser Firma
Pantin u. Co ' s . Chard irnd Ethel standen
im Kesselraum , schaufcltell Pfundnoten in
die Feuerung . Der Berg kostbaren Papiers
nahm kein Ende . Ethels Kleider waren
versengt , halbnackt staird sie da .

Es fehlte eine Stunde auf Mitter ««acht ,
als das Feuer langsam erlosch, die echten
Noten vernichtet waren . Nun zirkulierten
die falschen wie bisher . Aber niemand
würde es merken können .

*

Zwei Tage später fandet « sie Hart ,
Grinlay also , tot in seirrenr Büro . Selbst¬
mord im Wahnsinn . Niemand zlveifelte
daran . Denn man hatte ihn über Dokumen¬
ten gesunde ««, die phantastische Spekulatio¬
nen gegei « das Pfund enthüllten , fand Auf¬
zeichnungen über Transaktionen , die nun

irrsinnig erschiene «« . . .
Die Verschwörung gegen das Geld tawt

mißlungen . . .

Millionen dreihunderttausend Steine von je
mehr als einem Kubikmeter Inhalt wn den
herbeigeschleppt , um den „Lichtberg der CH ‘ «p- '
aufzu türmen ! Kaum vorstellbar ist diese unge¬
heuere Menge gelblichen Kalkgesteins ! Würd '
man aus ihr eine zwei Meter hohe , einen Meter
starke Malier errichten : sic würde sich . 1209
Kilometer weit , also eine Strecke wie etwa von
Hauiburg bis Genua , hinziehen . Wie aber ist
es mit den im Vergleich zur heutigen Technik
bescheidenen Mitteln jener mehr als viereinhalb
Jahrtausende zurückliegenden Zeit möglich ge -
gewcsen , die schweren Quadern herbeizuschasfcn
und übereinanderzutürnteu ? Vieles in « Bau
der Pyrainiden ist heute noch in tiefes Dunkel
gehüllt ; und wenn Herodots Schilderung im
großen und ganzen als richtig gilt , so darf bei
ihrer Beurteilung doch nicht vergessen werden ,
daß zu seinen Lebzeiten der Bau der Pyrami¬
den auch schon beinahe zwei m« d ein halbes
Jahrtausend zurücklag ! „Zunächst wurde " , so
schrieb dieser älteste griechische Geschichtsschrei¬
ber , „ eine Straße angelegt , auf der die Steine
vom Ril zmn Lydischen Gebirge herangeschafst
wurden . Siil ' ist ganz aus poliertem Stein «nit
eingehauenen Figuren gearbeitet . Zehn Jahre
verstrichen über diesen Vorarbeiten , zu denen
auch die Anlage der unterirdischen Kaminern
( für den Sarg ) gehörte . Der Bau der eigent¬
lichen Pyramide nahm zwanzig Jahre in An¬
spruch . Sie wurde zuerst in der Art einer
Treppe mit Stufen oder Absätzen gebaut . Rach -
dem sie so angelegt war , hoben die Bauleute
die übrigen Steine mit Maschinen , die aus
kurzen Holzbalken gemacht waren , von der Erde
auf den ersten Absatz empör . Bon dort ward er
mit einer anderen Maschine auf die zweite
Stufe gezogen usw. , denn es waren ebenso viele
Maschinen als Absätze . Oder man hatte auch
vielleicht nur eine Maschine , die leicht tragbar
wär und von Stufe zu Stufe geschafft werden
konnte . Sicher wurde aber zuerst der oberste
Teil der Pyramide ( durch Glätten ) vollendet .
Dann machte man sich an die nächstfolgenden
Abschnitt « und zuletzt an die untersten , über der
Erde liege ««den. Mit ägyptischer Schrift war
an der Pyramide verzeichnet , wieviel für Ret¬
tiche, Zwiebeln und Knoblauch für die Arbeiter
ausgegeben tvordcn , und , wenn ich mich recht
dessen erinnere , was der Dolmetscher, der dir
Schrift las , mir sagte , wären 1608 Talente
( über sieben Millionen Mark ) verwendet wor¬
den . Und wenn dies richtig ist, wieviel muß
dann natürlich noch tveiter aufgervendet wor¬
den sein für das Eisen , mit dem man ' arbeitete ,
und für die Nahrung und Kleidung der Ar¬
beiter ! " v

Hat dieser ungeheuere Auswano seinen
eigentlichen Zweck , die Verewigung auch des
königlichen Leibes , erreicht ? Ein eigenartiges
Geschick hat es gewollt , daß gerade diese riesigen
Totenhäuser das , was man sich von ihnen ver¬
sprach , am welligsten erfüllt haben . So man -
ches , mit ungleich geringerem Aufwand ge¬
schaffene altägyptische Pharaonengrab birgt bis
auf unseren Tag sein Geheimnis ; die Cheops¬
pyramide dagegen wurde ebenso wie ihre beiden
Schwestern „hephren " und „ Mhkerinos " schon
ein Jahrtausend vor unserer Zeitrechnung von
leichenschänderischen Hände » durchwühl « und
ihrer Schätze betäubt . Perser , Römer und
Araber sind in die Pyramide «« eingedrungen ,
um nach Verborgeilen Kostbarkeiten zu suchen .
IN neuerer Zeit hat die archäologische For¬
schung , mehr »och als den Pyramiden selbst ,
dem Gräberfeld ihre Aufmerksamkeit angedeihei «
lasten , das sich als Bestattungsort des könig¬
lichen Hofstaates in westlicher Richtung von
der Ehropspyramide erstreckt . Aus der Menge
dieser rechteckigen , oben flachen sogenannten

. „Mastaba " <- Gräber , in denen die Leichen der
Verwandten des Pharaos , der hohen Beamten
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Die uyromibcn .
Bon Dr . W. Bruzmrr .

Bon der Ausgrabungstechnik , der

„Wissenschaft des Spatens " , erzählt in

leichtverständlichcr und anregender Dar¬

stellung ein soeben im Berlage derFranckh -
schen BerlagShandlung , Stuttgart , erschie¬
nenesBuch „ 2chätze unter « » Schutt "’
( Mk. 5. 20, geb . Mk . 6. 50) , besten einzelne
Teile von hervorragenden deutschen Archäo¬
logen verfaßt wurden und das neben elf
Abbildungen 24 wunderbare Kunstdruck
tafeln enchält In einer vorzüglichen Ab¬

handlung über die „Wissenschaft des
. Spatens " von Profossor Dr . Hans Lamer

werden die Geschichte und die Bedeutung
der Archäologie sowie ihre Zwecke und Ziele
erläutert , in den folgenden Kapiteln wirs
der Leser an die Stätten alter Kultur in
Mesopotamien , in Aegypten , in Griechen¬
land , in Rom und Pompeji geführt . Mit

- Erlaubnis des Berlages geben «vir aus
dem Kapitel des höchst empfehlenswerten'
Buches „ Stätten alter Kultnr in Aegypten "
eine Stelle tviedcr :

Der Gedanke an die uralte Geschichte
Aegyptens läßt den Reisenden nicht los .

Denn kaum sind die - Häuser voi « Zakazik
tviedcr hinter Akazien und Sykonwren ver¬
schwunden , so schneide«« sonderbare , dreieckige
Gebilde ii « den Horizont . Im allerersten Augen¬
blick weiß man mit der seltsamen Erscheinung ,
die im Bilde der Landschaft etwas durchaus
Neues, - nie zuvor Geschautes darstellt und der «««
Einzigartigkeit mal « sogleich spürt , nicht recht
etwas anzufangen . In der nächsten Sekunde
aber hat män ' s : es sind die Pyramiden .

Steht rnan dann ein paar Stunden später
' — denn der erste Ausflug von Kairo gilt natür¬
lich den Pyrainiden von Gizeh — am Fuße
der steinernen Riese««, die ein schier übermcnsch -
licher Ewigkeitswille ans dem Sande der
Wüste emporwachsen ließ , so geht ' s einem zu¬
nächst ähnlich wie beim ersten Anblick aller
„ Weltwunder " , von denen man vorher schon
allzuviel hörte und käs : man spürt — ob man
sich ' s nun cingesteht öder nicht — etwas wie
Enttäuschung . Und ganz allmähkich erst , wenn
dse Wirklichkeit über daß Bild der Phantasie
Herr wurde , geht einem der Sinn für das Un¬
geheuerliche ans , das Menschenhände hier ge¬
schaffen . Gebirge von Stein find es , die ans

* dem Wüstensand »mporsteigen , ebenso n>- ver ¬

gänglich wie der Ewigkeitsglaube derer , di « sie
erbauten . Mar « mag die Pyramiden , an den «««

Hunderttansende von Menschen jahrzehntelang
arbeiteten , als Ausgeburten übersteigerten
Pharaonenwahns ansehen : deirnoch packt den ,
der sich am Fuße dieser steinerner « Giganten -
räumlich und zeitlich zum Nichts , zum win¬

zigen Eintagswesen zusammenschrumpfen spürt ,
die ungeheuere Wucht , mit der vor Jahrtausen¬
den ein Volk seinen unwandelbaren Ewigkeits¬
glauben versteinerte .

Der Tod ist ewiges Leben ; nieinand aber

hat so sehr Anspruch auf die Einigkeit , wie der
König , Sohn und irdische Verkörperung der

Gottheit seihst. Indes , nur dann darf der

Verstorbene des Weiterlebens nach den « Tode

gewiß sein , wenn sein Leib erhalten bleibt und
« nenn fein Schutzgeist , der „ Ka" , in irgendeine
Nachbildung des Verstorbenen , in rin Bild , eine
Statue oder eine den Zügen des Lebenden nach¬
gebildete Mumienhülle eingehen kann . Den
Leib des Dahingeschiedenen vor der Verwesung
zu schützen , ihn « ein unzerstörbares Totenhaus
zu bauen , ihm für den , ^ Ka" lebensähnliche
Bilder und Plastiken «nit ins Grab zu geben ,
ist also oberstes Gebot .

Wie aber verfällt man gerade anf die

Pyramidenfonn ? Das Viereck , die Grundfläche ,
ist den alten Aegyptern Sinnbild der irdische ««
Welt ; das Dreieck , tvie cs in den vier Seiten¬
flächen wiederkchrt , Shntbol - des Göttlichen .
Das allseitig begrenzte Viereck drückt ruensch -
liche Gebundenheit ' aus , das Dreieck , dessen
Spitze ins Unendliche weist , Ewigkeit und Ueber -
windung von Raum und Zeit .

Bescheiden wurden die Pyramiden ange¬
legt , wenn der Herrscher den Thron bestieg ; so,
daß zunächst eine kleine fertige Pyrantide däs
Totcnhaus bildete . Alljährlich vergrößerte dann
der König durch schichtenweise umgelegte Stein¬
mäntel de«« Ba»«. Starb der Herrscher , so
wurde nur noch die äußerste Schicht vollende «,
so daß die endgültige Größe getreue «« Anschluß
über die Regierungsdauer des Erbauers gib :
Die Ehropspyramide ist die größte unter ihre ««
Schwestern ; und wirklich hat sich der mäch. ige
Pharao Cheops , der nm 2690 vor Christo
Aegypten beherrschte, einer dreißigjährige «« Re -
giernngszeit erfreuen dürfen . 146 Meter , nur
zehn Meter niedriger als die Spitze der Kötner
Donitürmc , ragt feine Pyramide in die glas¬
klare Luft der Libyschen Wüste empor ; zwei
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uitb Priester beigesetzt wurden , haben die deut -

scheu , österreichischen und amerikanischen Aus -

grabungen schon manchen wertvollen Zeugen
altägyptischer Kunst und Kultur ans Licht ge¬

bracht ^ Erst kürzlich wieder konnten hier die

von der Wiener Akademie der Wissenschaften
betriebenen Grabungen neue , dem Totenkult
dienende Kammern freilegen und eine Reihe
prächtiger Statuen zutage fördern , wie man

sie den Verstorbenen mit ins Grab gab . Bon

prachtvoller Lebendigkeit in Gestalt und Hal¬

tung sind diese Figuren Meisterwerke einer

Bildhauerkunst , die es verstand , dem spröden
Material des Kalksteines mühelos jedes ge¬
wollte Motiv abzngewinnen .

Man hat früher geglaubt , in der Ursprüng¬
lichkeit jener Anlagen , die ja zu den ältesten
Baudenkmälern des Menschengeschlechtes ge¬
höre » , sei der Grund für diese Schlichtheit und

Schmucklosigkeit zu suchen. Die neuesten Aus¬

grabungen der ägyptischen Altertümerverwal¬

tung haben indessen gezeigt , daß die noch ältere

Sakkara - Zeit zierlichen Schmuckformen durch¬
aus nicht abgeneigt war . Die Stätte , an der

diese Kunst blühte , gehört — ebenso wie das

Begräbnisfrld von Gizeh — zu jenem riesigen
Totenfeld , das in einer Ausdehnung von drei¬

ßig bis vierzig Kilometer , dem Niltal gegen
Süden - folgend , die Grenze von Wüste und

Dir „ Coruna " kam von Lissabon heraus
Und steuerte , eben an den Normannischen Inseln
vorbei . Der Tag ging seinem Ende zu , und

über das abendgraue Wasser des Kanals zuckten
btt - Blinkfeuer von Gnerneseh durch das Zwie¬
licht herüber .

„ In kaum zwei Stunden werden wir in

Cherbourg anlegen und damit wird diese ver¬

trackteste aller meiner Reisen Gott sei Dank ein

Ende haben " , dachte Miguel Elvas in seinem
dunkelrotrn Korbsessel , betrachtete eingehend
das Teppichmuster in dem um diese Zeit gänz¬
lich verlassenen Rauchsalon , schüttete sich einen

Tropfen Kölnisch Wasser in seine hohle Hand
und verrieb ihn auf der Stirn .

Miguel ElvaS bracht « für sein Lissaboner
Haus die berühmten vierundneunzig schwarzen
Perlen der Granden von Olivenza nach Frank¬
reich . Er trug sie vom Beginn seiner Reise an

in einem Lederbeutelchen in seiner Brusttasche
stets bei sich; es war ein gefahrvoller Auftrag ,
besten Elvas , den seine Firma wegen seiner um¬

sichtigen Gewandtheit und seiner erprobten
Körprrkraft ausgetvählt hatte , sich entledigen
mußte , zumal , da man in Lissabon mit Be¬

stimmtheit ännahm , daß auf Miguel rin An¬

schlag zumindest nicht unversucht gelassen wer¬

den würde . Merkwürdigerlveise war jedoch bis¬

her noch nicht dcks Geringste geschehen , das auf
döse Absichten von irgendeiner Seite her hätte

deuten könne » . Im Gegenteil , diese Reise hatte
Miguel , wenn inan die geschäftlichen Unan¬

nehmlichkeiten abzog , eins der angenehmsten
Erlebniffe seines Lebens zuteil werden lasten :
auf der Höhe von S . Martinho hatte er an

Bord die herrlichste aller Frauen , die , wie es

schien , nur für die Liebe geschaffene , schmieg¬
same und zarte Senora la Palma kennen¬

gelernt , die dem männlich - hübschen Miguel
gegenüber ihre damenhafte Zurückhaltung zum

gute » Teil vergaß ( wenn man sich unbeobachtet
wußte , versteht sich).

Senora la Palma trat mit zierlichen
Schritten in den rosenholzgetäfelten Rauchsalon .
Elvas erhob sich rasch und begrüßte die spa¬
nische Schönheit . Sie ließ sich dicht neben ihm
am Tisch nieder , und man flüsterte , da immer

poch jemand außer ihnen im Ranm mnwesend

Fruchtland bedeckt , und aus dem weithin sicht¬
bar dir Pyramiden von Gizeh , Aboufir , Sak -

kara , Dahschur , Faijum usw. emporragen . Da -

eigentliche Wahrzeichen von Sakkara ist die aus

sechs Itocklverken bestehende sechzig Meter hohe
Stufenpyramide . In dem heiligen Bezirk , der

sie umgibt , hat man kürzlich in den Resten einer

heiter beschwingten Bauweise den untrüglichen
Beweis dafür gefunden , daß der schlichte ,
schnuicklose, wuchtige Stil von Gizeh durchaus

nicht den Beginn aller altägyptischen Kunst be¬

zeichnet . Dieser schwere , ernste Stil , der bewußt

auf jeden Zierat verzichtet , muß also eine , viel -

leicht in irgendwelchen uns unbekannten Ge¬

schehnissen jener Zeiten begründete , absichtliche
Abkehr von der liebenswürdigen Bauweise der

Sakkara - Zeit bedeuten .
Daneben haben aber die neuesten Aus¬

grabungen von Sakkara die archäologische For¬

schung auch noch durch andere , höchst bedeut¬

same Ausschlüsse bereichert . Jüngst freigelegte
Grabbautcn von Angehörigen des Herrscher¬
hauses sowie die neuerdings ausgegrabenen
Reste einer großen Säulenhalle haben nämlich

nichts Geringeres erkennen lasten als dies : daß
sich hier aus dem Boden von Sakkara der Neber -

gang vom uralten Holz - und Lehmziegelbau

Iber
ägyptischen Urzeit zur Iteinarchitrktur voll¬

zogen hat ! . . .

war , einander zärtliche Worte zu . Miguel hätte
heule » nwgen , daß dies alles in einer guten
Stunde aus sei « sollte , denn so lange würde es
itur noch dauern , bis man in den Hafen von

Cherbourg einlirs . Die Senora trug rin gelb¬
seidenes , bis zum Hals geschlostrnrs und gerade
deshalb aufreizendes Kleid von stumpfem Glanze .
Neber der Brust war es mit zwei winzigen
Prrlmutterknöpsen geschlossen . Als dir Seiwra

sich zu Miguel hinabbeugte , verschoben sich die

Ränder , an denen der Brusteiusatz derart zusam¬
mengehalten wurde , ein wenig gegeneinander ,
und Elvas sah rin Stückchen Haut hindurch¬

schimmern . Und auf dirser Haut wuchs festes ,

schwarzes Haar , das Haar eines Mannes .

Senora la Palma schien nichts bemerkt zu haben ,
und eS war wohl nur Zufall , daß sie sich gleich
darauf erhob . Miguel zulächelte und . eilig

davonging . AlS sie zur Tür hinaus war , faßte
ElvaS in seine Brusttasche . Sie war leer . Der

Beutel mit den schwarzen Perlen war fort . Er

sprang auf uild stürzte an Deck . Es war

bereits vollkommen dunkel . Die „ Coruna " glitt

sanft durch das schwarze Master . Drüben tanz¬
ten die Lichter von Cherbourg . Miguel fand
die Senora beobachtend an der Reeling stehend .
Er lief , vor Erregung zitternd , auf sie zu .
„ Sie haben meine Perlen . . . "

Die „ Senora " hielt dem Brüllenden ihre

Hand auf den Mund . „ Ich weiß es , daß sie

Ihnen gestohlen wurden, " sagte die Spanierin
mit merkwürdig ruhigem Tone .

„ S i e haben sie geswhlen , Sie ! Sie sind

ja ein Mann ! " Elvas wollte zum Schlage

ausholen . Aber die Senora ergriff seinen Arni .

„ Ja " , sagte sie lächelnd , „ich bin ein Mann ,
Senor Alvito aus Listabon . Detektiv der

Staatsanwaltschaft und von Ihrer Firma

betraut , über Sir und die Perlen von Olivenza

zu wachen . "
Tenor Alvito ließ Marke und Ausweis

sehen. „ Ich stellte vorhin unten im Rauch¬

salon fest ", fuhr er fort , „ daß Ihnen die

Perlen bereits geswhlen worden sein mußten .
Wir werden sie aber , noch bevor wir anlegen ,
wieder bekommen . Machen Sie nur jetzt , bitte ,

keinen solchen Lärm wie vorhin ; sonst wird

man auf mich aufmerksam . Sehen Sie dort

Ein Arbeitsloser seht von

Tisch zu Tisch .
Bon Fritz Schick .

Wenn mich der Ober sieht , so flieg ich ra «S.

Hier darf die Rot den Gästen sich nicht zeige «.

Ich darf die Leute ansehn und darf schweigen .
Ich darf an jedem Tisch mich stumm verneigen ;
Heftpflaster biete ich zum Kaufe aus .

Daß Menschen gut find , ist ein Satz , der lügt .
Wer achtet hier auf müder Augen Bitten ?

Ich geh von Tisch zu Tisch niit leise « Schritten .

Die Zeit hat alle Seelen arg zerschnitten ,
wofür jedoch kein Heftpflaster genügt .

Die Frauen sehen mich so prüfend an .

Auch ich verstand es , Zärtliches zu sagen .

Jetzt kann die holde Narrheit mich nicht plagen .

Ich hab seit gestern Mittag nichts im Magen ,

weshalb ich schlecht mit Liebe dienen kann .

Die Taste Tee lockt so verführerisch ,

daß alle Frauenlippen rasch verblastru .
Ich könnte euren satten Gleichmut hasten .

Ich möchte wild in eure Herzen fassen .

Ein Arbeitsloser geht von Tisch zu Tisch . . .

hinten die lange Gestalt an der Reeling stehen ?
Dieser Mann hat Ihre Perlen in der Tasche .
Er ist ein Mitglied der englischen Halstead -
Bande . Ich beobachte ihn seit Lissabon . "

In der Tat konnte der erschrockene Miguel
nn Dunkel , dort , lvo dir Konnpandobrücke auf- ,
stieg , einen großen Mann in spähender Hal¬

tung stehen sehen . Das Deck wurde jetzt be¬
lebter . Miguel wehrte die entfetzlich « Unruhe ,
die ihn ergriffen hatte , entschlossen ab und

dachte nach . Ob der Mann drüben seine Unter¬

redung mit Alvito bemerkt hatte ? Wahrschein¬
lich , denn eS geschah ettvas Unerwartetes . Der
Mann schwang sich mit einem Satz auf das

Schisssgeländer und sprang in weitem Bogen ,
den Körper kerzengerade haltend , ins Meer .

Bis zum Festland würde er . nicht lveit zu
schwimmen haben .

- „ Verdammt ! " stieß Alvito hervor . Euren

Augenblick erschien er unschlüssig . „ Es hilft
nichts ", sagte er dann , stieg aus die Reeling ,
flemmte die wundervolle Damenhandtasch « aus

Schlangenhaut , die er bisher in der Hand

gehalten hatte , nnter den Arm und sprang
ebenfalls ab .

„ Erlauben Sie " , sagte Elvas , „ Sie werden

doch so im Schwimmen gehindert . " Und er

nahm dem Springerrden im Augenblick des Ab¬

sprunges die Handtasche unter dein Arme

hervor .
Er hörte zwar ilie mehr etwas von Seiwr

Alvito oder denr langen Unbekannten , der

zuerst gesprungen war , doch fand er in der

Schlangenhauthandtasche des Senors einen

kleinen Ledcrbentel mit den vierundneunzig
schwarzen Perlen unversehrt vor . Und nun erst
verstand er , lvarnm die schöne Spanierin , als

sie so munter ins Master hüpfte , ihm, während
er ihr aus purer Gefälligkeit und damit sie
eiue leichtere Verfolgung habe , die Tasche ab -

genomlucn hatte , einen solch bitterbösen ,
wütenden Blick zugelvorfen hatte uud daß für

den Fall , daß auf Senora la Palma rin Ver¬

dacht fallen sollte , zwischen ihr und dem langet »
Unbekannten die Springerei längst vorher ver¬

abredet worden war .

Werner Lobbenderg .

Die seihtvarzen Verken von « Itvenza



Was Olasbrenaer sagt .
Ueber di « Justiz .

Ganz recht : Recht muß Recht bleibe »!

Aber : wo eS bleibt , fragen oft Pele lange .
*

Gerechtigkeit ist ein schön ' Ding , aber es

gibt auch Jllfttz .
. *

„ Prozesse sind och bloß een Berjnsjen vor

diejenigen , welch « Ield haben und sich ihr
Recht verschaffe « können , vor den Pauperismus
nn de Proletarier sind se jar «ich , die habe »
niemals recht , weil se keen Ield haben . "

lieber die Kapitalisten und Spießer .

Das Geld muß eine Menge Luft enthalte «.
Wie könnten sonst diese Kerle so aufgeblasen
sein ?

* '

Um etwas zu gelten , müssen sich di « Nullen

innner hübsch rechts halten . '
«°

Wer sind die Vornehmen ? Die sich alle -

vorwcgnehmen und sich alles vornehmen , aber

nichts tun .
* "

Die Pinschgauer haben eine Revolution

gemacht . Juchhe !
Und gleich darauf ihrem König ein Bivat

gebracht . £>■ weh !

Bon den Monarchen - Freunden .
Lackirrer . Gabe es keine Lackierer , so

könnte auch nicht - lackiert werden ; könnte

nlcktS lackiert werden , so hätten auch manche

Gegenstände keinen äußeren Glanz ; hätten

manche Gegenstände keinen äußeren Glanz , so

sähe man ihre innere Erbärmlichkeit ; sähe man

ihre innere Erbärmlichkeit , so machte niemand

krumme Rücken ; krumme Rücken sollen aber

gemacht werben , ergo — muß « S auch Lackierer

geben .

Sin glänzender Rockkragen wird von dem

Fettglanz am besten durch « inen in Essig ge -
t » achten Lappen gereinigt .

Samt reinigt man mit einem Tuch , das In

Magnepumpulver getaucht wird .

Herde oder Oese « au « Basierten Sachet »
soll « an niemals mit Wasser abwaschen , son¬
dern vielmehr mit einem in Terpentin ange -
jcnchteten Tuch abreiben , bis die Mecken rein

sind . Mit eine « weichen Lappen kann man
dann noch nachpolieren .

Durchs « ! ! bei Hnudeo wird erfolgreich be¬

kämpft durch regelmäßiges tkingeben folgender
Mischung : 10 Gramm Bnidriantinktur ,
SO Gramm Kampferspiritus und 100 Gram «

Ralaubiawurzelabkochung .
Arisch « Eier ( »«serviert man durch Ein¬

tauchen in WasierglaZ beziehungsweise Be¬

streichen ; sobald der Üeberzug getrocknet ist ,
werden sie mit der Spitze nach unten in de »
Eirrschrank gestellt . Alle acht Tage muß dl «

Läge der Eier verändert werden .
Gegr « Husten und Blähungen e>upfiehlt

sich der regelmäßige Genuß von Fenchcltec .
Fingerabdrücke entfern ! « an von Cd >

geniöldea mir einem weichen Flanelltuch , das
mar tn Salmiakwasser getaucht und gut au » -
gewniugen hat .

Mchsiuß kann man dadurch vor Oxydie¬
rung schützen, daß man « S mit eine « in Näh -
Maschlueuol getauchten Flancllappen wöchent¬
lich einmal abreibt .

Fett kau « « an au » den Haare « dadurch
entfernt «, daß man sich in einer Lösung von

warmem Wasser und einem Teelöffel voll Bo¬

rax den Kopf wäscht .

Um Sier , die zu hart gekocht sind , wieder

zu erweichen , legt man sie in ein « Schale mit

kaltem Wasser und läßt sie ungefähr ein « halbe
Minute darin .

Linoleum bekonwlt nie Risse , wen » man
«8 hin und wieder mit « ner Mischung von

Olivenöl und Essig zu gleichen Teilen abreibt .

Silber kann man am schnellsten dadurch

«iuigen uud - . blank machen , daß mau «s mit

Methyl Alkohol abwischt und daun mit einem

weiche » Lappen nachpoliert .

Bratpsaimen , an denen Speisereste hasten

geblieben sind , reinigt man am besten und

schnellsten dadurch , daß man sie mit Salz be¬

streut aufs Feuer setzt und mit Zeitungspapier
abreibt . Die Sachen bleiben daun stets blitz¬
blank . Mst Papierasche läßt sich Silber wun¬

derbar blank putzen .

Um Flecke « au » Zeug zu «utfernrn , wirst
man in den Kochkessel ei « Stück Zstrone . Das

Zeug wird dadurch schneeweiß .

fettere * .

Unterhaltung . Zwei Herren hatten im

Kaffeehaus Bekanntschaft geschlossen . Der ein «, ,
ein begeisterter Cricketfpieler , erzählte dem

anderen drei Stunden lang von seinen Sport -
«rfahrnngen , Der ändere Herr hört « geduldig
drei stunden lang zu , ohne ein Wort zu
agen . Schließlich fragte der Cricketfanattker :
„ Aber Ich langweile Sie doch hoffentlich nicht
mit mrtnen Erzählungen ? " „ Durchaus nicht ",
war di « freundliche Antwort , „ nur sagen Sie

mir mal : WaS ist eigentlich Ericket ? "

Barbaren . Forschungsreisender : „ Ich habe
eine bemerkenswerte Entdeckung zu verzeich¬
nen . ES ist mir gelungen , «inen - Menschen¬
stamm zu finden , der keine KriegSwaffen sein
eigen nannte . " — Ein Gast : „ Man sollt « « S

nicht für möglich halten , daß e » heul « noch
irgendwo in der Welt Menschen gibt , di « auf
einenr so niedrigen Niveau der Zivilifalion
stehen . "

Pech . „ Was siehst du denn so wütend !
aus ? " „ Habe vorig « Woche meinen Muster -
kofsrr auf der Bahn verloren . Und hab « drei¬

hundert Mark Schadenersatz von der Bahn ver¬

langt . " „ Und das haben sie natürlich abge -
lehnt ? " „ Nein — sie haben den Koster wieder¬

gefunden . "
Da » Gesicht . A ( auf «ine Loge weisend ,

feinem unbekannten Nachbar ins Ohr ) : „ Sehen
Sie doch das Affengesicht da ! " — B : „ Wer
denn ? " — A. : „ Mm, di « da « beu in di « Loge
trat ! " — B : „ Es ist meine Schwester ! " —.
A. ( betroffen ) : „Nein , nein , ich mein « die

ander «, hie neben ihr steht ! " — B. : „ Das ist
meine Frau ! "

Das Schwein . Lehrer : „ Ihr habt mir nun
all « möglichen Tiere genannt , Pferd , Schaf ,
Ochs «, Hund und Katze . . . kommt ihr denn
aber nicht auf daS «in «: es hat struppig « Haare ,
wälzt sich im Schmutz und treibt sich auf Nach¬
bars Hofe herum ? — nun Otto ? " — Otto

( verschämt ) : „Ich ! "'
BersKudliche Angst . Der Bräutigam hatte

am Tag seiner Hochzeit den Zug verpaßt . Auf¬
geregt telegraphierte er seiner Braut : „ An -

!komme nächsten Zug . Warten mit Heiraten bis

ich komme . Ludwig . "
Snnili . „ Ich habe meiner Frau «in « Per¬

lenkette gekauft . " — „Unverständlich ! Sie will
ein Nut » und du kaufst Perlen ? " — ,Mar , ich
Ian « doch kein falsche « Aut » auftreiben . "

Tüchtig , „ Heute war ich der einzige , der
dem Lehrer antworten konnte . " — „ Was hat
er denn gefragt ?" — „ Wer die Scherbe im
Abtritt zerschlagen habe . "
> y « T TT v v t t » » i » vinrrv wvri

Schach - Ecke .
Alte Luichrilicn und Anfragen an <8en .

Wenzel Schar » ch , Zwettnitz Nr . Vs
bei Deplitz - Echöuau .

Alle » Ausrage » ist Wcicatmatl « belzutege »
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Schachaufgabe Nr . 33 .
Bon Gen . Franz Hyna , Hostomitz <r. B.

Sohtrui : Kel ; Bei , cS . eS . liS ( 5) .
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Weiß : Kd2 ; DhS : 11 « . Bo» . <14, « 8 (6) .
Matt in 2 Züge » .

Lösungen sind bis längsten » 14 Tage nach Er¬
scheine « der Ausgabe an oben genannt « Hbtefte zu
senden .

LSsungszne zu Nr . 30 : Dh6 —M!

Richtige Losungen sandten nachfolgende Ge¬
nosse » «in : Michrt Audols . Walter Ludwig und
Nobel Franz , «eoitton : Patz Alois . Zuck »- wütet :
Fiedler Emil , Lobosttz : Walter Mf , Over - ULgerk «
dost : Bogel Josts , Sobochstben ; Reichenbach Ernst ,
Modlan ; Titte Josef , Loosdost ; Koukal Eduard ,
Trupschttz ; Keßler Adolf , Turmitz : Hofmann
Johann , Proditau ; Gottfried Hau » , Ukidil Haus
und Herrmann Joies . Haitischen b. Staad : Thiel
Joses , Obergeorgental ; Beutel Wilhelm , Arnkdors
»- Tetschen ; Hieke Joses , MetsterSdorf ; Aaum
Franz , Lberteutensdost : Sudal Josef , tzstu - Ltt -
schein : Hhna Ickes , Hostomitz a. B. ; Kveiner Wtt -
heim . Teplitz ; Ulbert «udotf , Prosttttz : Lehnert
Ickes , Bieder - Kamnitz : Ouat Ad ost , SchreckeüsiÄu ;
Sobert Anton , Neizenhain ; Hälbtg Johann und
Bräutigam Anton , ÄergeS - rK»; Adolf Wenzel ,
ArnSdors t>. Haida ; Dinnebier Emil , Tetschen :
Schubert Joses , Bokau .

Aichtigstevnng »n Ar . »1. Gen . Grimmer «eilt
uns mit , daß in Ausgabe Nr . 31 der schwarz BuS
«in Mikl B. ist . da sonst nach Lggxhl «ine
Nebenlösung vorhanden ist .
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«riestest »».
B. Wilhelm , Imüttl b. Tetschen : 9h . 2 ver¬

wendbar . wird gebracht .
G. Kart , Bodenbach : Besten Dank , Bries fötal .
H. Jösts, Hostvmltz : Besten Dank für di « « u » -

besstruna der Aiqaabe von B. R.
H. Franz . Hostomitz : 1, 2 und 3 erhalten , gut

verwendbar , besten Dank .
D. Emil . Latsch « : Schtüsstlzug B» 8 —eck falsch ,

richtige Lösung ist Urv —bö ! Kann unmöglich
Original sein von dir .

* . Ott », Saaz : Nr . 4 sehr hübsch , Drei - Züge -
kannst du an mich für „ Freien Spork " einsenden .

Schachnachrichten .
Nach hartem geistigen Kampf sind di « Bezirks -

kämpst beendet . Nachstehend all « Bezirksmelfter .
welche nun in den Kreisen um di « Siegespalme
kämpfen :

V. Kreis ( Teplitz ) :
1. Bezirk : Schachsektion Aussig - Kstischa .
2. , , Teplitz Schöna « .
8. . , Kmnotou I .
8. , Krochwitz .
7. . » Hostomitz .
». . „ Trupschttz .
8. . Neustadt ! b. B. - Leipa .

VI . Kreis ( KarlVbad ) .
1. Bezirk : Arbeiterschachklub Aits ^
2. , Schachsektion Eger .

3. n. l ». . „ Königsberg .
4 . f Marünbad .
Neber die sstsuttast der Kunden «»erden wir

berichte «.
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